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NATURWISSENSCHAFTLICHER ANZEIGER
der allgemeinen Schweizerischen Gesellschaft für die gesammten

Naturwissenschaften.

Den 1. Januar *4£ 7. 18 20.

Eröffnungsrede bey der Gründung der
naturwissenschaftlichen Gesellschaft in St.
Gallen, den 29. Januar 1819. Gehalten
¦eon Dr. Zollikofer.

Tit.
Wenn ich heute zum ersten Male diesen

Kreis von Männern erblicke die die
Naturwissenschaft im umfassendsten Sinne des Wortes

zum Gegenstand ihrer Arbeiten ihrer
Forschungen und Unterhaltungen sich gewählt
haben; — wenn ich heute zum ersten Male einen
«nge gehegten Gedanken, einen sehnlich
genährten Wünsch in Erfüllung gehen sehe, so
ey es mir gegönnt, in diesem Kreise einige

aerjjjnigen Gefühle und Ideen auszudrücken,
«ie dieser erfreuliche Anlafs in mir erweckt!

Die Erforschung der Natur vereiniget Sie,
«pchzuehrende Herren theuerste Kollegen
dieses Studium, welches den Menschen mit sich
selbst, nut der ihn umgebenden Körperwelt
bekannt macht; welches uns immer neue Quellen

VOn eeistlVen lmH crnnlr'rVi^ii Hpunccon pi-_
öffnet;

geistigen und sinnlichen Genüssen er-
welches in seiner Anwendung auf die

CPwÌlensc1he^l,nentbeh^ichsten Künste und
npnWnïï ^Erhaltung desselben sichert, sei-
SeftrVf n,d.erhebt und seine Verstauchung
vor

ÀfeTtj vaches wenn je eines, seinen Geistvon den Vorurteilen des Standes, des Volkes,
vor Hitaiters entfesselt, und seine Vernunft
sn « •

n dllnIieln Irrwegen des Aberglaubens,
H'nm / Unglaubens bewahrt ; — das Stu-
",um> und diefs ist wohl sein erhabenstes Ziel,
weiches dem Erschaffenen die geheime Werk-
»ratte des Schöpfers enthüllt; welches dem
Erdgebornen die Kräfte und Mittel enträthselt,

Wer Jahrg.

die dem Universum der Schöpfung zum Grün
de liegen; das Studium endlich, welches, den
menschlichen Verstand mit einem Funken der
göttlichen Intelligenz beleuchtend ihn deren
Zwecke und Absichten ahnen läßt

Dieses Studium hat seit: • des: Wiederherstellung

der Wissenschaltêh. uud^vi&züglich
seitdem einige ausgozeichiiefèG.ô^£.^h.,dem-
selben ansschliefslich widmeten, einen^solchen
Umfang erhalten, dafs sich bald zeigte, das
individuelle Streben, the kurze Existenz des
Einzelnen reiche nicht hin, dasselbe in seinen
sich nun bildenden mannigfaltigen Abtheilungen

und Fächern zu umfassen, und noch
weniger seyen die Kräfte des isolirten Natur-
frern^es und Forschers zulänglich, sich alle
die. Hülfsmittel. selbst zu verschaffen, welche
das Fortschreiten der Wissenschaft erheischten,

und hinwiederum zur Folge hatten, oder
alle die Schätze zu benutzen, welche der Fleifs
der Sammler und der Eifer für neue Entdeckungen

immer mehr anhäuften. —
Diefs gab wohl den ersten Anstofs zur

Bildung jener gelehrten naturwissenschaftlichen
Gesellschaften, welche in beynahe allen gröfsern
europäischen Staaten errichtet, und je nach
den Verhältnissen und Kräften derselben, von
den Regenten, im Gefühl ihrer hohen
Nützlichkeit, mit mehr oder weniger freygebiger
Hand ausgestattet wurden, auf dafs ihre
Mitglieder die Naturwissenschaften nicht blos als

Nebensache eines andern Berufes betrachten,
in unabhängiger Lage sich denselben
ausschließlich jeder in seinem gewählten Fache,
widmen ; — auf dafs diese Institute eine
Bewahrungsstätte für das Entdeckte, ein Auf-
munterungs-und Beförderungshebel zu neuen
Entdeckungen, und die befruchtenden Quellen

*Ätrsa>
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bilden möchten denen in vielfacher Leitung,
Anwendung und Benutzung auf höhern Wohlstand,

auf gröfsere Glückseligkeit der
Menschen entströmen sollten. —

Es ist hier weder der Ort, noch gestattet
es die Zeit, weitläufiger den Einfluß zu
entwickeln den diese Gesellschaften auf den
gegenwärtigen Stand der Naturkunde und ihrer
verwandten Fächer, auf die allgemeinere
Verbreitung vernunftgemäfser und wissenschaftlicher

Bildung, auf die in das bürgerliche und
häusliche Leben übergegangenen Anwendungsund

Benutzungs-Arten der Naturkörper, ihrer
Zusammensetzungen und Zubereitungen
gehabt haben, und noch täglich haben. Dieses
Alles Ihnen einigermaßen befriedigend
vorzutragen, würde ausserdem einen geschicktem
Arbeiter, eine besondereArbe.it erheischen. Es

genüge mir daher zu berühren, dafs, von den
wohlthätigen Folgen jener Institute aufgeregt,
auch im schweizerischen Vaterlande schon
längst hochgesinnte, und dieselben Wissenschaften

kultivirende Männer zu ähnlichen
Vereinen, um dieselben Zwecke zu verfolgen,
und zu erreichen, zusammentraten. Zwar
ermangelten sie gröfstentheils der äussern
Unterstützungen und derjenigen Hülfsmittel, welche
mächtige Fürsten ihren Stiftungen unterlegen
konnten ; — aber dagegen besassen sie jenen
glühenden Eifer für die Wissenschaft, jenen
hohen Sinn für das Gute und Edle, der keine
Mühe und kein Opfer scheut, und in's Besondere

jenen regen Gemeinnützigkeitstrieb, das
schönste Attribut so wie die erste Stütze
republikanischer Institutionen, der unabhängig vom
Aeussern, nur in dem innern Werth der That,
und in dem Nutzen und Frommen, die sie
seinen Mitbürgern gewährt, seine Belohnung
sucht und findet, — So entstanden : die
Naturforschende Gesellschaft in Zürich im Jahr 1746 ;

Die societas physico medica basileensis im
Jahr iy,i ; —

Die ökonomische Gesellschaft zu Bern,
im Jahr 17? 9;

Die Genferische, im Jahr 1776.

So bildeten sich, die gleiche Bahn verfolgend,

im Jahr 1783 zu Lausanne die société

des sciences physiques und seither die
société d'agriculture et d'économie générale des
Cantons Waadt; — so endlich igio noch
die Gesellschaft für vaterländische Kultur im
Aargau. — -

Alle diese Gesellschaften haben wahrlich im
Vaterlande des Guten Vieles gewirkt und
segensreiche Folgen für dasselbe gehabt. Wie
mancher unserer schweizerischer Mitbürger
ruht nicht im Schatten ihrer Pflanzungen und
erndtet die Früchte ihrer Mühen, ohne dabey
die Urheber zu kennen oder ihrer nur zu
gedenken! — Uns aber, die wir ihren Fufsstapfen
folgen wollen, gebührt es, ihre Verdienste zu
würdigen, sie zum Vorbild zu nehmen, und
dankbar den durch sie gestifteten Segen
anerkennend, uns an ihrem Beyspiele zuermuthigen
und zu erwärmen, —

Dieser rühmlichen Vorgänger jedoch un-
erachtet, fehlte es noch bis diese Stunde unsern
Gegenden, fehlte es noch insbesondere dem
hiesigen Ort, dieser ehemals klassischen
Zufluchtsstätte der Wissenschaften, an einem
solchen Vereine, und wohl Mehrere aus uns werden

mit mir schon oft das Bedürfnifs desselbeu
gefühlt haben. —- Dafs es aber diesen Landen
nicht an Männern ermangle die von dem
"Wunsch und "Willen beseelt seyen, Gründer
und Theilnehmer eines ähnlichen Instituts zu
werden, beweist die heutige zahlreiche
Versammlung, und es bedurfte nur den Gedanken
auszusprechen, dafs die durch die allgemeine
schweizerische naturwissenschaftliche Gesellschaft

bereits verbundenen Glieder dieses und
der nächst angrenzenden Cantone, sich enger
vereinigen möchten, als sich auch die
bereitwilligste Geneigtheit und der lobenswertheste
Eifer, nicht blos von Seite dieser Mitglieder,
sondern auch anderer Freunde und Beförderer
alles Guten und Gemeinnützigen zeigte, dem
Gedanken Würklichkeit zu geben, und eine
naturwissenschaftliche Gesellschaft zu gründen.

Seyen Sie nun herzlich willkommen, theuer-
ste Mitbürger unserer Stadt und aus den
Bezirken! Seyen Sie eben so herzlich begrüfst,
hochgeschätzte Eidsgenossen und Nachbarn
aus den Cantonen Appenzell und Thurgaul
Seyen Sie Alle, Freunde und Freyer der Natur

und "Wissenschaft festlich empfangen zur
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Weihe des ihnen heute in unserer Mitte zu
errichtenden Altars Er vereinige uns jeden
Monat, um das Band gemeinschaftlicher
Studien und Lieblings-Beschäftigungen engerund
fester zu knüpfen, um uns gegenseitig zu
belehren und zu ermuntern zum wissenschaftlichen

Fortschreiten, zur gemeinnützigen
Anwendung unserer erweiterten Kenntnisse und
Erfahrungen, und um uns der Genüsse zu freuen,
Welche die Kultur der Wissenschaften jedem
gebildeten Menschen gewährt. — Fern aus
unserer Mitte wo kein Unterschied der Bezirke
und keine Grenze derKantone gelten soll, bleibe

Alles, was den Einklang unserer Absichten
und unsers gemeinsamen Wirkens stören könnte,

Alles, was nur in eitlem Wortgepränge,
hohler Spekulation, unfruchtbarer Hypothese,
einseitigem Disputiren oder absprechender
Rechthaberey besteht. Erwünscht und dankbar

von uns aufgenommen hingegen sey uns
jede Bemerkung, jede Beobachtung oder Erfahrung

die wenn auch noch so unbedeutend
scheinend, einen Beytrag zum grofsen Ganzen
der Wissenschaft liefern kann, und unser
Wahlspruch bleibe stets : utile miscere dulci.

Groß, ja unermeßlich ist das Feld das zu
bearbeiten sich uns darbietet. Jeder von uns
Wähle sich das Fach, den Vorwurf, zu
welchem Neigung Geschick oder Gelegenheit ihn
rufen oder leiten und verbannt bleibe dieß-
falls aller Zwang. Doch sey es mir erlaubt,
unter der Menge der Gegenstände hier bereits
einige zu erwähnen und etwelche Fragen
hinzuwerfen, deren Erforschung und Beantwortung

mir vorzugsweise in dem Wirkungskreise
und den Kräften unsers Vereins zu liegen
scheinen und die ich Ihrer Aufmerksamkeit
nicht unwerth zu seyn erachte. *

Allgemeinere Aufgaben *).
0 Eine topographische Naturgeschichte

eses 0cter jenes Bezirkes, dieser oder jener

^-s Wäre sehr zu wünschen daft diese Aufgaben unter
"Mitgliedern der allgemeinen Schweizerischen Gesell.

Schaft für die Naturwissenschaften überhaupt recht viele
Bearbeiter fiqden möchten. Der Nafurwissenschaftliche
¦Anzeiger wird jede Beantwortung der einzelnen hier
aufgeworfenen Fragen gern aufnehmen und sammeln,

Gegend» nach den 3 Naturreichen oder jedem
einzeln.

2) Eine medizinische Topographie dieses
oder jenes Bezirkes, dieser oder jener Gemeinde.

j) Eine Sammlung gleichzeitiger,
meteorologischer Beobachtungen an mehrern durch
ihre Höhe, durch ihre größere oder geringere
Entfernung von den Gebirgen sich unterscheidenden

Oertern angestellt.
4) Welches ist der Unterschied des Klimas

unserer verschiedenen Gegenden, und
welchen Einfluß äussert derselbe auf den physischen

und geistigen Menschen, auf den thieri-
schen Organismus und die Vegetation

$•) Welches sind die endemischen Krankheiten

in diesem oder jenem Bezirk, in dieser
oder jener Gemeinde Welches sind ihre
Ursachen und Folgen

6) In welchem Verhältnifs steht die
gegenwärtige Bevölkerung dieses oder jenes Bezirkes,

dieser oder jener Gemeinde mit der
Produktion des eigenthümlichenBodens? Welches
Quantum und welche Gattungen der vorzüglichsten

Nahrungsmittel müssen von aussen
her suppleirt werden —

Speciellere Gegenstände.
7) Welches ist die Anzahl der Blinden in

diesem oder den nächstangrenz.enden Kantonen

In welcher Gegend und bey welchem
Beruf kommen sie am häufigsten vor? Welches
sind die gewöhnlichsten Arten und Ursachen
der Blindheit?

8) Welches ist die Anzahl der Taubstummen

in einer bestimmten Gegend Wo werden

sie am meisten beobachtet und unter
welchen Verhältnissen

9) Welche Surrogate aus dem Thier - und
Pflanzenreiche wurden während dem letzten
Hungerjahre vorzüglich als Nahrungsmittel
gebraucht, und welche haben sich als die
zuträglichsten erprobt?

10) Wie hoch in die Gebirge werden und
können Getraidearten gepflanzt werden, und
welche Wie hoch kommen die "Wurzelgewächse

fort Wie hoch der Flachs Mit
welchen Vortheilen werden sie angebaut

11) Weichekünstlichen Fütterkräuter werden

bey uns gebaut? Welche sind die nützlich-
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sten und gedeihlichsten in unserm Boden und
Klima?

12) Wird der Tabak in unsern Gegenden
angebaut Welche Arten und mit welchem
Vortheile?

13) Ist die Behauptung richtig, dafs wenn
die früher oder später reifen Getreide-Körner
oder Erdäpfel gesammelt und besonders wieder
gesäet werden man dadurch frühere oder spätere

Abarten erhält, und diese Eigenschaft sich

fortpflanzt Läßt sich diese Beobachtung, wenn
sie richtig ist, auch auf andere Pflanzen, und
auf die Fruchtbäume anwenden und benutzen?

14) Welches sind die Versuche, deh
Seidenwurm und Seidenbau in die Schweiz
einzuführen und welches waren die Resultate
davon

if) Welches ist die Naturgeschichte der
dem Getraide nachtheiligen Insekten in unsern
Gegenden

16) Welches ist die Naturgeschichte der

unsern Obstbäumen schädlichen Insekten,
besonders der Pyralis, die letztes Jahr die Aepfel-
bäume so verheerte?

17) Welche Land-und "Wasser-Amphibien
leben in unserm Lande Findet sich nicht

auch in den Appenzellischen unterirdischen
Wasserbehältern der so merkwürdige Proteus

anguinus
18) Welches sind die Erscheinungen, unter

denen der mit dem Namen Fön belegte
Südwind entsteht Welches sind seine
Ursachen? Welche Wirkungen äussert er auf unsere
meteorologischen Instrumente Welchen Einfluß

hat er auf den menschlichen gesunden und
kranken Körper, auf die Thiere und auf die
Vegetation

20) Welches ist die Naturgeschichte des

Torfs unserer Gegenden? Wie wird der Torfbau

betrieben? Welcher Verbesserungen wäre
er fähig? Zu welcherley technischem Gebrauch
kann der Torf benutzt werden?

21) Welches sind die Fossilien in unserm
und den angrenzenden Kantonen, die zu
ökonomischem oder technischem Gebrauch benutzt
werden oder es werden könnten Wo und
wie liegen sie Welches sind die Benutzungs-
artenjl

22) Wo sitzt der in der Gegend der
Altenalp aufgefundene Flußspath auf? In welcher
Mächtigkeit? Wäre er nicht bauwürdig?

2-f) Unter welchen Verhältnissen und
Erscheinungen nähern und vereinigen sich die
nördliche und südliche Einsenkung unserer
Nagelflue - Schichten Wie verhalten sie-sich
gegen das Kalkgebürge

24) Wie viele Arten von Petrefakten und
welche finden sich in unsern damit so reichlich

versehenen Gegenden?

Leicht würde das Verzeichnifs dieser
Aufgaben und Anfragen vergrößert werden können

; mir genüge es einstweilen, diesen ersten
Versuch gewagt zu haben. Sollte er Ihres
Beyfalls nicht ganz unwerth seyn, so werden
Ihre Einsicht und der Gang unserer Beschäftigungen

uns bald mehrere, vielleicht passendere,
an die Hand geben, um zu Fingerzeigen
desjenigen zu dienen, was die Gesellschaft als
besonders Wissens-und bearbeitenswerth. erachtet,

und wohin sie vorzugsweise die Thätig*
keit ihrer Mitglieder leiten möchte.

So trete dann unsere gestiftete
naturwissenschaftliche Gesellschaft in die Reihe der
übrigen als die jüngste der Schwestern im
geliebten Vaterhaus, nicht prunkend noch hohe
Gelehrsamkeit sich anmassend sondern
bescheiden, jeder Belehrung offen, begierig nach
Kenntniß, wie es dem ersten Alter geziemt,
zuvörderst im eignen Haushalt sich umsehend
und darin die jugendlichen Kräfte übend. —¦
Und sollten auch Manche aus uns nicht mehr
das kräftigere Alter unserer Stiftung erleben,
so belohne und erhebe uns der Gedanke, dafs
der Hauch unsers irrdischen Daseyns, der
Wissenschaft, dem Vaterlande und unsern Mitbürgern

nicht verloren gegangen, und dafs
unsere Aussaat noch jenseits unserer Vollendung,
hier segensreiche Blüthen und Früchte tragen
werde —

Die Vorsehung blicke mit Wohlgefallen
auf unser heute beginnendes Werk —
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